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PO LIT! SCHAU

SrtïûC
—an— ©s gibt Stimmen, bie uns erflären, b i e SS o r

gänge um Sa far hätten noch einmal unb 3um leßten (Nal
bewiefen, baß ©nglanb nicht imftanbe fei, bie ihm sufommenbe
ober oon ihm übernommene Hufgabe 3U bemättigen, nämlich
ben Krieg 3U geminnen unb bie Semofratie in ber (Bett oor bem
Untergang 3U bewahren. Ser englifcbe ©eift, fo fagen biefe Neffi«
miften, bat oerfagt. ©r bat geseigt, baß er unfähig geworben,
eine Situation in ihren wirflieben ©egebenbeiten 3« feben unb
entfprecbenb 3U banbeln. Seine Organe reichen nicht aus, um bie

wefenttieben (Nomente ber Entwidmung 3'u erfaffen unb 3U oer«
fteben. Unb oor allem fehle, fo wirb gefagt, ber SQSilfe, ber ©nt=

wicflung gemäß 3U banbeln, bie notwenbigen ©infäße ernftlid)
3U wagen unb ber mangefnbe (Bille gebe auf bie Unfäbigfeit
aus, mit oottem Newußtfein au feben feben 31t wollen,
wetdjen Umfang biefe ©infäße annehmen müßten.

Siefe fßeffimiften weifen babet auf eine lange Kette oon
©reigniffen, benen ©nglanb mit immer gleichen Unaulänglicb«
feiten begegnet fei. (Bir fügen bei: (Büdlich begegnet i ft (Nit
ber (Nanbfcburei fing es an. ©nglanb unb ber Nölferbunb ahn«
ten nicht einmal, was es bebeute, ben 3apanern freie fjanb 3U

laffen unb bas Nötferbunbsmitgtieb ©bina fdjußlos su (äffen.
(Nit Hbeffinien ging es weiter. Sie einsige Sperre gegen ben
Site3fana( hätte genügt, bas italienifcbe Unternehmen 311 oer«
eiteln. freute ift ber Kanal gefperrt, aber bas 3mpero jenfeits
bes Kanals febeint mit Norräten auf 3abre hinaus oerfeben 3U

fein. (Nit Spanien würbe ein neuer (Beweis geliefert, francos
Neutralität febien bte gruebt ber britifeben Nicbteinmifcbung su
fein, Heute ftebt ßonbon oor ber m ö g I i cb e n f p a n i
feben Kriegsteilnabme, büßt feine Saumfetigfeit oon
1936 mit bem brobenben Sturm auf feine Sefte ©ibrattar unb
ber Hbfcbneibung 00m (Nittelmeer. Sann folgte bas Spiel mit
Nußlanb, bas man in (Nitncben fcblauerweife aufopfern wollte
uttb bas ein 3abr barauf mit bem Statin=HitIer=Naft beim«
sablte. Unb als ber Krieg ausgebrochen war, oerlor man mit ber
binbaltenben Nolitif eine europäifdje Nofition nach ber anbern.
Noten ließ man untergeben unb tat faum einen Sdjitß. (Nit No«
len aber büßte man fämtticbe moralifeben. Nofitionen im euro«
päifchen Siiboften ein, fo baß bie Neuorbnung bort unten oor
fid) gebt, ohne baß ©nglanb auch nur ein (Börtdjen 31t fagen bat.
Sie Breisgabe Hlbaniens fam einer ©rfebütterung bes britifeben
moralifeben Krebits in ber gefamten mobammebanifeben (Belt
gleich. Sie Neutralität ber Sürfei, ihre (Beigerung, fieb am Krie«
ge gegen 3ta(ien 3U beteiligen, ift eine ber fpäten Srücbte briti«
feben Nerbaltens im albanifcben Hanöef.

Sen fcblimmften Schlag aber erlitt bas Nertrauen auf ©ng=
tanb, als bie Sinnen im Stieb gelaffen würben unb bie woeben«
lang erwartete britifebe ßanbung bei (Nurmansf ausblieb, unb
es gab in ber (Belt niemanb, ber nicht fab, wie übel fieb bie
Husrebe machte, Norwegen unb Schweben hätten fieb einem
britifeben Surcbmarfd) wiberfeßt. Nach (Nurmansf wären bie
©nglänber ohne bie ©rlaubnis ber Norbifdjen getommen. Beffer
wäre gewefen, wenn ©nglanb unb Konaba erflärt hätten, fie
tonnten feinen Krieg mit ben Nuffen wagen, unb würben auf
Ntuffolinis (Bemühungen, im (Beften Srieben 3U ftiften unb bas
©emitter gegen Often absulenfen, nicht eingeben, dtn ber fpätern
Sarftellung bes „Salles Sinnlanb" würbe nur eines gern ge«
glaubt: Saß ©nglanb froh gewefen über bie Norwänbe, bie
Schweben unb Norwegen mit ihrer Surcbmarfdmerweigerung

gegeben. Unb obenbrein: Saß man in ßonbon feit bem enbgül«
tigen ©ntfdjluß, mit Seutfdjlanb nicht mehr Sneben su fchließen
unb fieb Nußlanb nicht sunt Seinbe 3U machen, feinesfalls eine
beutfehe 3noafion nach bem Norben proooaieren wollte!

Nun, wenige (Nonate fpäter hatte man biefe 3noafion boch

prooosiert, unb swar bureb bie im ©runbe faft wertlofen (Ninen«
fperren im neutralen norwegifeben Seegebiet, unb nun aögerte
man nicht, bas leßte Neftdjen Breftige, bas noch geblieben war,
burch bas Hbenteuer einer gänslicb unsulängtieben ßanbung auf
norwegifchem (Boben 3U oerfeberaen unb fieb nachher bureb einen

3war gefebieften, aber bas (Beltoertrauen erfchütternben Niicfaug
aus ber Situation au 3ieben. Saß Normegen nachher bei Nor«
oit nod) weiter fämpfte, war ein Sßunber. (Nan ließ auch biefes
(Bunber unbelobnt unb räumte bie NofiUon oor Naroif. ßeßter
Hft im „Srama ber Un3ulänglichteiten".

(Bas in Sranfreicb gefebeben, wiffen wir, unb bie Negierung
in Nicht) wie bas fransöfifche Nolf haben bie oöllig ungenügen«
ben Hnftrengungen ©nglanbs, ihm 3U helfen, regiftriert. Ser
franaöfifebe Solbat fragt, wo bie Bomber blieben, bie beute in
fo erfolgreichen Hftionen bie franaöfifeben Kanalbäfen, bie ,,3n«
oafionsbäfen" Seutfdjlanbs, 3ertrümmern. ©s wirb febr wenige
Sransofen geben, bie oerfteben, baß ©nglanb rafch im (Bilbe war
unb bie Nieberlage Sranfreidjs oorausfab, unb baß es beswegen
oermieb, auoiel in bas oerlorne Spiel 3U werfen; bie ©nglänber
werben oielleicbt fpäter befennen, wte balb nach ben erften oer«
tornen Schlachten in Neigten ber „Nücf3ug über Sünfirchen" be=

febloffen unb wie früh man flat würbe, baß ber Kampf um bie
leßte ßinie, um bie „3nfet ©nglanb", bas ©inaige fei, bas au
tun übrig bleibe.

Nielleicht muß man auf biefe geheimen ©infiebten ber ©ng=
tänber oerweifen, wenn man bie neufte „Bertrauensfrife im
Salle ©nglanb" richtig beurteilen will, Haben bie Neffimiften,
bereit Hnflage wir hier wieberbolt haben, recht, wenn fie fagen,
Safar beweife neuerbings, unwiberleglicb unb enbgültig, baß
bie Kette ber britifeben Sehlgriffe, Halbheiten, ©inficbtslofigfeiten
unb barunt Nieberlagen fid) fortfeßen müffe bis 3um oöfligen
Sufammenbrud) bes ©mpires? ©s gebe für einen logifd) benfen«
ben (Nenfchen überhaupt feine Hnbaltspunfte mehr für bie 21n=

nähme, baß fich noch etwas änbern werbe? Sas große Neieb,
bas fieb feinem ©eifte nach auf ben fjanbel geftüßt unb barum
nur nach bänblerifdfen ©runbfäßen unb mit bänblerifcbem Sen«
fen geleitet würbe, fei ertebigt, beute ober morgen, aber f i cb e r
erlebigt? Haben fie recht?

Ser Sali Safar 3toingt ben benfenben 3ufcbauer 3U einer
febärfften ©ewiffensprüfung, unb feine ber gefteltten Sragen
barf ausgelaffen werben, benn wer möchte fieb auf ein fdjwanfes
unb aerbroebenes Nobr ftüßen! (Nan muß oielleicht fogar noch

fd)ärfer oorgehen unb bas große Nlus in ber „Nedmung ©ng=
tanb" aufs genaufte anfeben, bie Satfache nämlich, baß ©nglanb
einmal wäbrenb her ganaen Entwidmung ©barafter geseigt
bat einmal 3um wenigften! (Nan überlege, baß bei Ne=

ginn bes Sinnenfrieges, oor balb einem 3abre alfo, ben Eng«
tänbern bie ©bance geboten war, im (Beften Srieben au fchlie«

ßen, unb baß latent eSriebensmögtichfe it en ben
ganjen SB i n t e r h t n b u r <b, bis sur ©uropareife
Sumner (B e 11 e s' unb bis aur Sufammenfunft
ber Siftatoren auf bem Nrenner beftanben.
Sie im Norwinter einfeßenbe Slntifominternfampagne, geführt
00m Natifan unb 00m fafeiftifeben Nom, beawedte hoch nichts

p» ils! smv

Dakar
—an— Es gibt Stimmen, die uns erklären, die Vor-

gänge um Dakar hätten noch einmal und zum letzten Mal
bewiesen, daß England nicht imstande sei, die ihm zukommende
oder von ihm übernommene Aufgabe zu bewältigen, nämlich
den Krieg zu gewinnen und die Demokratie in der Welt vor dem
Untergang zu bewahren. Der englische Geist, so sagen diese Pessi-
misten, hat versagt. Er hat gezeigt, daß er unfähig geworden,
eine Situation in ihren wirklichen Gegebenheiten zu sehen und
entsprechend zu handeln. Seine Organe reichen nicht aus, um die

wesentlichen Momente der Entwicklung zu erfassen und zu oer-
stehen. Und vor allem fehle, so wird gesagt, der Wille, der Ent-
Wicklung gemäß zu handeln, die notwendigen Einsätze ernstlich
zu wagen und der mangelnde Wille gehe auf die Unfähigkeit
aus, mit vollem Bewußtsein zu sehen sehen zu wollen,
welchen Umfang diese Einsätze annehmen müßten.

Diese Pessimisten weisen dabei auf eine lange Kette von
Ereignissen, denen England mit immer gleichen Unzulänglich-
leiten begegnet sei. Wir fügen bei: Wirklich begegnet i st Mit
der Mandschurei fing es an, England und der Völkerbund ahn-
ten nicht einmal, was es bedeute, den Japanern freie Hand zu
lassen und das Völkerbundsmitglied China schutzlos zu lassen.
Mit Abessinien ging es weiter. Die einzige Sperre gegen den
Suezkanal hätte genügt, das italienische Unternehmen zu oer-
eiteln. Heute ist der Kanal gesperrt, aber das Impero jenseits
des Kanals scheint mit Vorräten auf Jahre hinaus versehen zu
sein. Mit Spanien wurde ein neuer Beweis geliefert. Francos
Neutralität schien die Frucht der britischen Nichteinmischung zu
sein. Heute steht London vor der möglichen spa ni-
scheu Kriegsteilnahme, büßt seine Saumseligkeit von
1936 mit dem drohenden Sturm auf seine Feste Gibraltar und
der Abschneidung vom Mittelmeer, Dann folgte das Spiel mit
Rußland, das man in München schlauerweise aufopfern wollte
und das ein Jahr darauf mit dem Stalin-Hitler-Pakt Heim-
zahlte. Und als der Krieg ausgebrochen war, verlor man mit der
hinhaltenden Politik eine europäische Position nach der andern,
Polen ließ man untergehen und tat kaum einen Schuß, Mit Po-
len aber büßte man sämtliche moralischen Positionen im euro-
päischen Slldosten ein, so daß die Neuordnung dort unten vor
sich geht, ohne daß England auch nur ein Wörtchen zu sagen hat.
Die Preisgabe Albaniens kam einer Erschütterung des britischen
moralischen Kredits in der gesamten mohammedanischen Welt
gleich. Die Neutralität der Türkei, ihre Weigerung, sich am Krie-
ge gegen Italien zu beteiligen, ist eine der späten Früchte briti-
schen Verhaltens im albanischen Handel,

Den schlimmsten Schlag aber erlitt das Vertrauen auf Eng-
land, als die Finnen im Stich gelassen wurden und die wachen-
lang erwartete britische Landung bei Murmansk ausblieb, und
es gab in der Welt niemand, der nicht sah, wie übel sich die
Ausrede machte, Norwegen und Schweden hätten sich einem
britischen Durchmarsch widersetzt, Nach Murmansk wären die
Engländer ohne die Erlaubnis der Nordischen gekommen. Besser
wäre gewesen, wenn England und Kanada erklärt hätten, sie
könnten keinen Krieg mit den Russen wagen, und würden auf
Mussolinis Bemühungen, im Westen Frieden zu stiften und das
Gewitter gegen Osten abzulenken, nicht eingehen. An der spätern
Darstellung des „Falles Finnland" wurde nur eines gern ge-
glaubt: Daß England froh gewesen über die Vorwände, die
Schweden und Norwegen mit ihrer Durchmarschoerweigerung

gegeben. Und obendrein: Daß man in London seit dem endgül-
tigen Entschluß, mit Deutschland nicht mehr Frieden zu schließen
und sich Rußland nicht zum Feinde zu machen, keinesfalls eine
deutsche Invasion nach dem Norden provozieren wollte!

Nun, wenige Monate später hatte man diese Invasion doch

provoziert, und zwar durch die im Grunde fast wertlosen Minen-
sperren im neutralen norwegischen Seegebiet, und nun zögerte
man nicht, das letzte Restchen Prestige, das noch geblieben war,
durch das Abenteuer einer gänzlich unzulänglichen Landung auf
norwegischem Boden zu verscherzen und sich nachher durch einen

zwar geschickten, aber das Weltvertrauen erschütternden Rückzug
aus der Situation zu ziehen. Daß Norwegen nachher bei Nar-
vik noch weiter kämpfte, war ein Wunder, Man ließ auch dieses
Wunder unbelohnt und räumte die Position vor Narvik. Letzter
Akt im „Drama der Unzulänglichkeiten".

Was in Frankreich geschehen, wissen wir, und die Regierung
in Vichy wie das französische Volk haben die völlig ungenügen-
den Anstrengungen Englands, ihm zu helfen, registriert. Der
französische Soldat fragt, wo die Bomber blieben, die heute in
so erfolgreichen Aktionen die französischen Kanalhäfen, die „In-
vasionshäfen" Deutschlands, zertrümmern. Es wird sehr wenige
Franzosen geben, die verstehen, daß England rasch im Bilde war
und die Niederlage Frankreichs voraussah, und daß es deswegen
vermied, zuviel in das Verlorne Spiel zu werfen; die Engländer
werden vielleicht später bekennen, wie bald nach den ersten ver-
lornen Schlachten in Belgien der „Rückzug über Dünkirchen" be-
schlössen und wie früh man klar wurde, daß der Kampf um die
letzte Linie, um die „Insel England", das Einzige sei, das zu
tun übrig bleibe.

Vielleicht muß man auf diese geheimen Einsichten der Eng-
länder verweisen, wenn man die neuste „Vertrauenskrise im
Falle England" richtig beurteilen will, Haben die Pessimisten,
deren Anklage wir hier wiederholt haben, recht, wenn sie sagen,
Dakar beweise neuerdings, unwiderleglich und endgültig, daß
die Kette der britischen Fehlgriffe, Halbheiten, Einfichtslofigkeiten
und darum Niederlagen sich fortsetzen müsse bis zum völligen
Zusammenbruch des Empires? Es gebe für einen logisch denken-
den Menschen überhaupt keine Anhaltspunkte mehr für die An-
nähme, daß sich noch etwas ändern werde? Das große Reich,
das sich seinem Geiste nach auf den Handel gestützt und darum
nur nach händlerischen Grundsätzen und mit händlerischem Den-
ken geleitet wurde, sei erledigt, heute oder morgen, aber sicher
erledigt? Haben sie recht?

Der Fall Dakar zwingt den denkenden Zuschauer zu einer
schärfsten Gewissensprüfung, und keine der gestellten Fragen
darf ausgelassen werden, denn wer möchte sich auf ein schwankes
und zerbrochenes Rohr stützen! Man muß vielleicht sogar noch
schärfer vorgehen und das große Plus in der „Rechnung Eng-
land" aufs genauste ansehen, die Tatsache nämlich, daß England
einmal während der ganzen Entwicklung Charakter gezeigt
hat einmal zum wenigsten! Man überlege, daß bei Be-
ginn des Finnenkrieges, vor bald einem Jahre also, den Eng-
ländern die Chance geboten war, im Westen Frieden zu schlie-

ßen, und daß latente Friedensmöglichkeiten den
ganzen Winter h in durch, bis zur Europareise
Sumner Welles' und bis zur Zusammenkunft
der Diktatoren auf dem Brenner bestanden.
Die im Vorwinter einsetzende Antikominternkampagne, geführt
vom Vatikan und vom fascistischen Rom, bezweckte doch nichts
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anberes als bie Sßieberaufnahme ber ^Solitif con SPüncßeti, ben
Piererpaft mit gront gegen Often, unb ber erfte in SPurtnansf
getanbete britifcße Solbat märe ber fcßlagenbe Peweis für bie
britifcße Pereitfrßaft gemefen, Pîuffolinis Konsept an3uneßmen
unb bem SBeften ben trieben 3u geben. Peweift bie brtltfcße
21blebnung biefer Scßroenfung ©ßarafter? Sie Peffimiften fagen
uns: „Stein! Picßt ©baratter, fonbern Perblenbung bat ®ng«
tanb beftimmt, auf feinem Kriege gegen Seutfcßlanb su befteben!
Senn nocb glaubten ©fmrcßid unb ©bamberlain, ber bocb

eigentlich toie SOiuffolini bacbte, an bie SBirffamfeit bes britifcben
Plocfabefrieges, unb nocb mahnten bie Herren, mit ben ginan«
sen miirbe man ben gansen Patfan benimfriegen, unb immer
noch träumten fie ben gotbenen Sraum, fcbtießlicb Stalin für
eine antibeutfcße 581ocfabe oon Often ber su geroinnen!"

2öer an ©ngtanb glaubt, fiebt es anbers. Unb fagt: „2Pit
ber 2lblebnung einer Scbmentung gegen Pußlanb haben bie
©ngtänber bemonftriert, baß fie mußten, roas ihnen nach einem
Siege über Pußlanb gemattet hätte. Sas, mas fie beute fomiefo
haben! Sie mußten, baß ber Kampf um bie SBettberrfcbaft ent«

brannt fei. Unb barum blieben fie ftarrföpfig. Patürticß haben
fie ficb mit ihrer SBlocfabe getäufrbt aber bie Saifacßen haben
fie furiert, unb fie bauen nicht mehr auf ben ffanbetsfrieg, fon«
bern auf bie Probuftionsfräfte unb auf ben Seift ihrer P2tg
unb ber glotte, heute menigftens!"

Stun, Safar fann ats Peroeis bafür angefehen merben, baß
ber Seift, ber biefes Unternehmen tentte, fein ftarfer Seift mar.
Sie Steger merben bie Potfcßaft uom Stücfsug be Sauttes unb
ber britifcben Schiffe in wenigen Sagen non einem ©nbe 2lfrifas
3um anbern trommeln, ©s mirb ficb fchnetter als mit bem Pobio
herumfagen, baß ber König oon ©ngtanb Sotbaten habe, bie

umfehren, wenn ber Segner fcbieße. Unb in ben fran3öfifchen
Kolonien, bie bisher in ihren Sympathien sroifcßen be Saude
unb Pétain fchroanften, mirb be Saude manchen 2tnhänger oer«

Iieren. ©s oertautet, baß berSouoerneuroon 9P a b a

g a s f a r ein Ultimatum, ficb be Saude an3ufchtießen, mit 23er«

acßtung surücfgemiefen habe. So rafch mirfte bie Potfcßaft, bie

oon Safar, bem roeftlichften Punfte Pfrifas, überallhin bringt!
Sie mirb fogar auf bie Sebiete surücfroirfen, bie ficb be Saude
frfjon angefchloffen hatten.

2Bas bies nach ficb 3ießen fann, mag man an ber 2B e n

bunginStormegen erfennen. Sort hat man eine t o t a «

litäre Stegierung eingefeßt unb bas Königs«
haus abgefeßt. Ser König bebauerte in einer Potfcßaft,
baß ficb Storroeger gefunben hätten, bie biefe Singe oermirf«
liehen halfen! ©ngtanb mirb sugeftehen, baß ficb oielleicht nie«

manb gefunben hätte ohne bie betrübliche Kriegführung ber
britifcben 2trmee bort oben, wo bie Pefaßungsmacßt heute oiel«

leicht bie gefährlichften „Snoafionshäfen" ausbaut, ohne mie
in granfreieß geftört 3U merben!

Set* Steierfeaft non ©ertin
3n Perlin mürbe ber Sreimacßtepaft 3 m i f ch e n

S e u t f ch t a n b, 31 a 11 e n unb Japan abgefchlof«
f e n. Sebermann mar überrafcht, baß biefer Sroßpaft unb nicht

ber Heinere sroifcßen her 21chfe unb Spanien befannt gegeben

mürbe; faft fiebt es fo aus, als habe man auf überrafchung hin
gearbeitet, bie SBelt ermarten taffen, baß ©ibraltar unb bas

Plittelmeer im gentrum bes Sefcbeßens ftünben, unb fie barauf
mit einem meit umfänglichem unb folgenreichem Satfachen«
beriebt „auf ben Kopf gefeßlagen"!

SPöglicß ift inbeffen auch, baß ber fpanifeße SBiberftanb ge«

gen bie Seilnahme am Kriege gegen ©ngtanb anbauert, unb baß
infolgebeffen ber 21bfchluß eines Pbfommens mit granco bisher
nicht möglich mar. Um bie öffentlichfeit, bie etroas erwartete,
nicht 3U enttäufeßen, entfcßloß man fich, sunäcßft ben SPititärpaft
mit Sapan befannt su geben. Saß bie SBelt.überrafcßt mürbe,
fam mie gemünfeßt, auch œenn man suerft gar nicht an einen
folchen ©ffeft gebaeßt. 2lußerbem mirb bas erroeiterte 2lchfen=

bünbnis ben Spaniern „9Put unb SSeine machen", gebenfads

reift Serrano Suiter weiter sroifcßen ben ftaupftäbten hin unb
her, unb Überrafchung Stummer 2 läßt ficb nod) biefe SBodje er«

marten. Sies unb bas fönnte fie jeboeß oersögern.
ßateinamerifa fod in SPabrib hremfen. So melben bie bri«

tifd)en unb amerifanifeßen Stimmen, ©s mirb auch überlegt, ob
bie Spanier eine befombere greube an einer Pefißnaßme ihrer
einftigen Pßilippinenfolonie bureß bie 3apaner hätten. 3n bie«

fem Sinne mürbe ber Paft mit 3apan, ber boeß feine Spiße
gegen US21 richtet unb im Kriegsfall gerabe bie Philippinen in
Ptitteibenfcßaft söge, eher bie fpanifeßen Pebenfen oerftärfen!
©s märe benn bas Unmahrfcßeinliche paffiert, baß man SPabrib
bie. PMebergeroinnung feiner Pßilippinos oorgegaufelt hätte!
3ebenfalls gibt es gäben, bie 3 ro i f cß e 11 ben S r e i

mächtepaftoerßanblungen unb ben Konfe«
r e n 3 e n mit ben Spaniern hin« unb herlaufen,
unb eine naße gufunft mirb ihre Pkßtung unb Pefcbaffenheit
offenbaren.

SSetcßen bireften groeef inbeffen bas Pünbnis mit 3cipan
oerfolgt, ergibt fieß baraus, baß es unmittelbar nach ber japani«
feßen 2lftion gegen 3nbocßina befannt gegeben tourbe. 3apan
fießt bie broßenbe Perne gun g in US21, bie anfeßeinenb
mit neuen roirtfeßafttießen Ptaßnaßmen, mie einem Kupfer=©m=
bargo, antworten werben unb beren Pörfen fo nebenbei eine
Kupferßauffe infolge japanifeßer Käufe erleben. 3n Perlin unb
Pom aber rechnet man feßr richtig, baß 2lmerifa ©ngtanb utnfo«
weniger unterftüßen fönne, je mehr es fieß gegen 3apan enga«
giere, unb ber 3bealfad einer 2tusfcßaltung ber US21 im ©ng«
lanbfrieg beftünbe in einem iapanifch«amerifanifd)en Krieg!

SPan fann barum fagen: SBenn es ber 2lcßfe gelingt, US21
oott einer bireften Unterftüßung ©nglanbs absußalten, iitbent
man ißm mit einer Permicflung in 2lfien broßt, bann hat bas
Piinbnis feinen gweef roeitgeßenb erreicht. 2Benn es aber ben
gufammenftoß in ber Siibfee oeranlaffen fodte, bann märe ber
groeef fogar übertroffen.

Sie propaganbiftifd)e 2lufmachuitg bes Piinbniffes unb fei«

ner Pebeutung mirb in weiten Strießen her 2Bett gemaltigen
©inbruef machen, unb in gufammenroirfung mit britifcben geh«
lern fieße Safar unwägbare Sympathiegeroicßte oerfeßie«
ben. Sa unb bort, an oieten unbeftimmbaren Stellen, in ben

Kolonien, bei ben wenigen Kleinen unb Peutralen, werben fieß

bie ÜBorte feftßafen, roelcße bie Staatsmänner ber brei SJtäcßte

in ihren Seiegrammen, Pebett unb ©egenrebett brauchten, unb
mie jebes 2ßort, bas ©inbruef mad)t, iffîurseln fcßlägt unb bie
©eifter beßerrfeßt, roeiß man. „Pernidjtung einer alten, über«
holten 2Bettorbnung", tönt es in 3apan. „©runblegenb onti«
britifeß." Sabei motten bie iapanifeßen Plätter ben 2tmerifanern
Harmacßen, baß niemanb baran benfe, fie in ben Konflift hin«
einausießen.

Sie Stimmung in 2lmerifa beutet etroas anberes an, ats

was 3apan gern feßen möchte. Staatsfefretär ©orbed ffitll fagt,
bie Perfünbigung biefes Pünbniffes habe „lebigticß ben begrü«
ßensroerten groeef gehabt, jebermann bie 2lugen 311 öffnen
„über" Pesießungen, bie feßon feit langem beftiinben unb auf
welche bie Pegierung ber Pereinigten Staaten mieberßolt hin«
gemiefen habe ..." 2lmerifa mußte nach find feit langem, baß
ber Paft oorbereitet roerbe; bie 2lußenpotitif habe ben befann«
ten Satfacßen Pecßnung getragen. Sas heißt mit anbern 2Bor«

ten, baß bie Perbanbtungen mit ©ngtanb über bie glottenftüß«
punfte unb bie ßieferungen oon glugseugen, bie nöcßften Ptörs
monatlich 1000 Stücf erreichen foden, feßon auf ben entfteßenben
Srcimäcßteblocf unb bie 2luseinanberfefeung mit ißm sielten.
„Ser in Perlin abgefcßloffene Paft wirb feine tdnberung in bie
Pläne bes Präfibenten bringen", erflärt ber Piarineminifter
Dberft Knor, ber ja roiffen muß, was bie ungeheuren 2lusgaben
für bie glotte ber US21 bebeuten.

©s ift in ber Sat fo, baß ber Pertiner Paft bas große
P ü n b n i s b r e i e r SP ä cß t e, barunter bie. beiben
größten SPititärmäcßte ber SBelt, gegen bie
angelfäcßfifcßen Staaten barftedt. SPan fann fagen,
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anderes als die Wiederaufnahme der Politik von München, den

Viererpakt mit Front gegen Osten, und der erste in Murmansk
gelandete britische Soldat wäre der schlagende Beweis für die
britische Bereitschaft gewesen, Mussolinis Konzept anzunehmen
und dem Westen den Frieden zu geben. Beweist die britische
Ablehnung dieser Schwenkung Charakter? Die Pessimisten sagen

uns: „NeinI Nicht Charakter, sondern Verblendung hat Eng-
land bestimmt, auf seinem Kriege gegen Deutschland zu bestehen!
Denn noch glaubten Churchill und Chamberlain, der doch

eigentlich wie Mussolini dachte, an die Wirksamkeit des britischen
Blockadekrieges, und noch wähnten die Herren, mit den Finan-
zen würde man den ganzen Balkan herumkriegen, und immer
noch träumten sie den goldenen Traum, schließlich Stalin für
eine antideutsche Blockade von Osten her zu gewinnen!"

Wer an England glaubt, sieht es anders. Und sagt: „Mit
der Ablehnung einer Schwenkung gegen Rußland haben die

Engländer demonstriert, daß sie wußten, was ihnen nach einem
Siege über Rußland gewartet hätte. Das, was sie heute sowieso
haben! Sie wußten, daß der Kampf um die Weltherrschaft ent-
brannt sei. Und darum blieben sie starrköpfig. Natürlich haben
sie sich mit ihrer Blockade getäuscht aber die Tatsachen haben
sie kuriert, und sie bauen nicht mehr auf den Handelskrieg, son-
dern auf die Produktionskräfte ,und auf den Geist ihrer RAF
und der Flotte, heute wenigstens!"

Nun, Dakar kann als Beweis dafür angesehen werden, daß
der Geist, der dieses Unternehmen lenkte, kein starker Geist war.
Die Neger werden die Botschaft vom Rückzug de Gaulles und
der britischen Schiffe in wenigen Tagen von einem Ende Afrikas
zum andern trommeln. Es wird sich schneller als mit dem Radio
herumsagen, daß der König von England Soldaten habe, die

umkehren, wenn der Gegner schieße. Und in den französischen

Kolonien, die bisher in ihren Sympathien zwischen de Gaulle
und Pêtain schwankten, wird de Gaulle manchen Anhänger ver-
lieren. Es verlautet, daß d erGouverneur von Mada-
g a s k a r ein Ultimatum, sich de Gaulle anzuschließen, mit Ver-
achtung zurückgewiesen habe. So rasch wirkte die Botschaft, die

von Dakar, dem westlichsten Punkte Afrikas, überallhin dringt!
Sie wird sogar auf die Gebiete zurückwirken, die sich de Gaulle
schon angeschlossen hatten.

Was dies nach sich ziehen kann, mag man an der Wen-
dung inNorwegen erkennen. Dort hat man eine tota -

litäre Regierung eingesetzt und das Königs-
Haus abgesetzt. Der König bedauerte in einer Botschaft,
daß sich Norweger gefunden hätten, die diese Dinge verwirk-
lichen halfen! England wird zugestehen, daß sich vielleicht nie-
mand gefunden hätte ohne die betrübliche Kriegführung der
britischen Armee dort oben, wo die Besatzungsmacht heute viel-
leicht die gefährlichsten „Jnvasionshäfen" ausbaut, ohne wie
in Frankreich gestört zu werden!

Der Dreierpakt von Berlin
In Berlin wurde der Dreimächtepakt zwischen

Deutschland, Italien und Japan abgeschlos-
s e n. Jedermann war überrascht, daß dieser Großpakt und nicht

der kleinere zwischen der Achse und Spanien bekannt gegeben

wurde: fast sieht es so aus, als habe man auf Überraschung hin
gearbeitet, die Welt erwarten lassen, daß Gibraltar und das

Mittelmeer im Zentrum des Geschehens stünden, und sie darauf
mit einem weit umfänglichern und folgenreichern Tatsachen-
bericht „auf den Kopf geschlagen"!

Möglich ist indessen auch, daß der spanische Widerstand ge-

gen die Teilnahme am Kriege gegen England andauert, und daß
infolgedessen der Abschluß eines Abkommens mit Franco bisher
nicht möglich war. Um die Öffentlichkeit, die etwas erwartete,
nicht zu enttäuschen, entschloß man sich, zunächst den Militärpakt
mit Japan bekannt zu geben. Daß die Welt.überrascht wurde,
kam wie gewünscht, auch wenn man zuerst gar nicht an einen
solchen Effekt gedacht. Außerdem wird das erweiterte Achsen-
bündnis den Spaniern „Mut und Beine machen". Jedenfalls

reist Serrano Suiter weiter zwischen den Haupstädten hin und
her, und Überraschung Nummer 2 läßt sich noch diese Woche er-
warten. Dies nnd das könnte sie jedoch verzögern.

Lateinamerika soll in Madrid bremsen. So melden die bri-
tischen und amerikanischen Stimmen. Es wird auch überlegt, ob
die Spanier eine besondere Freude an einer Besitznahme ihrer
einstigen Philippinenkolonie durch die Japaner hätten. In die-
sem Sinne würde der Pakt mit Japan, der doch seine Spitze
gegen USA richtet und im Kriegsfall gerade die Philippinen in
Mitleidenschaft zöge, eher die spanischen Bedenken verstärken!
Es wäre denn das Unwahrscheinliche passiert, daß man Madrid
die. Wiedergewinnung seiner Philippinos vorgegaukelt hätte!
Jedenfalls gibt es Fäden, die zwischen den Drei-
mächtepaktv erHandlungen und den Konfe-
renzen mit den Spaniern hin- und herlaufen,
und eine nahe Zukunft wird ihre Richtung und Beschaffenheit
offenbaren.

Welchen direkten Zweck indessen das Bündnis mit Japan
verfolgt, ergibt sich daraus, daß es unmittelbar nach der japani-
schen Aktion gegen Indochina bekannt gegeben wurde. Japan
sieht die drohende Bewegung in USA, die anscheinend
mit neuen wirtschaftlichen Maßnahmen, wie einem Kupfer-Em-
bargo, antworten werden und deren Börsen so nebenbei eine
Kupferhausse infolge japanischer Käufe erleben. In Berlin und
Rom aber rechnet man sehr richtig, daß Amerika England umso-
weniger unterstützen könne, je mehr es sich gegen Japan enga-
giere, und der Idealfall einer Ausschaltung der USA im Eng-
landkrieg bestünde in einem japanisch-amerikanischen Krieg!

Man kann darum sagen: Wenn es der Achse gelingt, USA
von einer direkten Unterstützung Englands abzuhalten, indem
man ihm mit einer Verwicklung in Asien droht, dann hat das
Bündnis seinen Zweck weitgehend erreicht. Wenn es aber den
Zusammenstoß in der Südsee veranlassen sollte, dann wäre der
Zweck sogar übertroffen.

Die propagandistische Aufmachung des Bündnisses und sei-

ner Bedeutung wird in weiten Strichen der Welt gewaltigen
Eindruck machen, und in Zusammenwirkung mit britischen Feh-
lern siehe Dakar unwägbare Sympathiegewichte verschie-
ben. Da und dort, an vielen unbestimmbaren Stellen, in den

Kolonien, bei den wenigen Kleinen und Neutralen, werden sich

die Worte festhaken, welche die Staatsmänner der drei Mächte
in ihren Telegrammen, Reden und Gegenreden brauchten, und
wie jedes Wort, das Eindruck macht, Wurzeln schlägt und die
Geister beherrscht, weiß man. „Vernichtung einer alten, über-
holten Weltordnung", tönt es in Japan. „Grundlegend anti-
britisch." Dabei wollen die japanischen Blätter den Amerikanern
klarmachen, daß niemand daran denke, sie in den Konflikt hin-
einzuziehen.

Die Stimmung in Amerika deutet etwas anderes an, als
was Japan gern sehen möchte. Staatssekretär Cordell Hull sagt,
die Verkündigung dieses Bündnisses habe „lediglich den begrü-
ßenswerten Zweck gehabt, jedermann die Augen zu öffnen
„über" Beziehungen, die schon seit langem bestünden und auf
welche die Regierung der Vereinigten Staaten wiederholt hin-
gewiesen habe ..." Amerika wußte nach Hull seit langem, daß
der Pakt vorbereitet werde: die Außenpolitik habe den bekann-
ten Tatsachen Rechnung getragen. Das heißt mit andern Wor-
ten, daß die Verhandlungen mit England über die Flottenstütz-
punkte und die Lieferungen von Flugzeugen, die nächsten März
monatlich 1099 Stück erreichen sollen, schon auf den entstehenden
Drcimächteblock und die Auseinandersetzung mit ihm zielten.
„Der in Berlin abgeschlossene Pakt wird keine Änderung in die
Pläne des Präsidenten bringen", erklärt der Marineminister
Oberst Knox, der ja wissen muß, was die ungeheuren Ausgaben
für die Flotte der USA bedeuten.

Es ist in der Tat so, daß der Berliner Pakt das große
Bündnis d r e i e r Mächt e, darunter diebeiden
größten Militärmächte der Welt, gegen die
angelsächsischen Staaten darstellt. Man kann sagen,
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Eine schwarze Prozession vor einer kathol. Missions-
ldrche in Dakar. Die Schienen auf der Strasse sind nicht
etwa Tramschienen — sie gehören zu einer Rollbahn.

Die von den Eingeborenen herangeschafften und zu
wahren Bergen aufgehäuften Erdnüsse (Spanische Nüss-
E) werden in Säcke abgefüllt um für die Oelraffinerien
verfrachtet zu werden. Aus ihnen wird das Arachidöl
gewonnen.

DAKAR
bie ßauptftabt her franaöfifcben So«
tomatterritorien Senegal, SDlaureta«

nien, Suban, (Butnea, (Etfenbeintüfte,
Dabomet» unb tftiger, ift buret) bie
füratieben Äriegseretgniffe raieber in
feiner mid) tig en Sebeutung für gan3
Dftafrifa œie auef) für ben Irans«
attantifetjen SBerfeijr einbriieftiet) in
(Erinnerung gerufen »orben.

Karte von Französisch Ostafrika mit den
ß £"/V/ wichtigsten Hafenstädten und den in das

Innere des Landes führenden Handels-
Strassen.

Blick in den Hafen von Dakar, an welchem die gross*
ten Handels- und Kriegsschiffe anlegen können. Auf
dem Quai sind Berge von Säcken mit Erdnüssen, dem
Reichtum des Senegals.

Blick in ein Negerdorf in der Nähe von Dakar. Die
Eingeborenen leben grösstenteils sehr primitiv. Ein far-
Biges Nastuch oder sonst ein farbiges Tuch bildet für
sie schon ein ansehnliches Vermögen.
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Lias scbvvai^e Lro^essioll vor eiller Karbol. glissions-
Iciràs ill Oakar. Oie Sebienen aut àer Lrrasse sinà llià
ervva Vramsebienen — sie gebörell M eiller lìollbabo.

Oie voll àen Lingeborenen kerallgescbaSren llllà su
vvabrell Bergen aukgebäutren Lràlliisse (Spaniscbe âss-
1ì) vveràell ill Säcke abgeküllr ein tiir àie Oelraküneriell
vertracbrer 2« werben. ^us idnen wirà àas àacbiàôl
Zevv0QQeQ.

I^VKìli
die Hauptstadt der französischen Ko-
lonìalterritorien Senegal, Maureta-
men, Sudan, Guinea, Elfenbeinküste,
Dahomey und Niger, ist durch die
kürzlichen Kriegsereignisse wieder in
seiner wichtigen Bedeutung für ganz
Ostafrika wie auch für den Trans-
atlantischen Verkehr eindrücklich in
Erinnerung gerufen worden.

Oarre voll ?ran2ösiscb Osratrilca mir àen
St/V/ wicbrigsrell Oatellsrâàren uoà àen ill àas

Innere àes Lanàes kübrellben Oanàels-
srrassell.

Lliclc ill àell Oaten von Oalcar, an welcbem àie gross-
reu Oanàels- unà Orisgsscbitte alllegen lcölloen. àt
âem ()uai 8Ìvâ Ler^e von 8âcken mir Lräniissen, àem
Oeicbrum àes Senegals.

oliclc in eill Oegsràort in àer Italie von Dakar. Oie
^iogeboreoen leben grösscenreils sekr primitiv. Lin tar-
ì>iges ^lasruck oäer soosr ein tarbiges à'ucb bilàer tür
»e scbon eill anseblllicbes Vermögen.



Schweiz. Mehrkampf'

Meisterschaften

in Bern 2I./2 2. Sept. 1940

Christen (Stadtturnverein Bern) beim Stab-
hochsprang. Das weisse Kreuz im roten
Feld flattert fröhlich im Wind — es geht
um die Schweiz. Zehnkampfmeisterschaft.

Im gleichen Schritt und Tritt, jeder gleich
weit vom andern entfernt, treten Bühl-
mann, Schori und Scheurer die letzte Run-
de im 1500-m-Lauf an. Es ist der letzte
Kampf dieser anstrengenden Vielseitig-
keitsprüfung.

Wie im alten Griechenland, so werden noch heu-
te die Sieger mit dem wohlverdienten Lorbeer-
kränz geschmückt. Der Unterschied besteht nur
darin, dass es in Olympia noch keine „Bärner-
meitschi" gab, die diese Zeremonie vollzogen.

Christen (Stadtturnverein Bern), Vierter im olym-
pischen Zehnkampf, trug durch seine ausgegli-
chenen Leistungen viel dazu bei, dass im Ver-
bandswettkampf Bern vor Zürich und Basel oben-
ausschwang. Hier sehen wir ihn beim Kugelstos-
sen, jeden Muskel aufs äusserste angespannt —
ein Sinnbild der Energie u. Willenskonzentration.

Photo klametfi

Wohl kommt Schori als Letzter durchs
Ziel — sein Vorsprang in den andern neun
Wettkampfarten ist jedoch so gross, dass
er trotzdem mit 7216 Punkten vor Scheu-
rer mit 7161 Punkten olympischer Mehr-
kampfsieger wird.

Zleliàmpt
Miàrseliàii
III ö^?Il 21./22. 8epc. 1940

Lbrisreu (8ra6rrurllvereiu Lern) beim Lrab-
bocbspruu^. Das vveisse I^reux im roreu
l'elâ ilarrerr kröblicb im 'VVinâ — es ^elir
um 6ie scbvvei?.. ?!eklllcampkmeisrerscball.

Im gleicbeu Lcbrirr uuä l'rirr, jeäer gleicb
veir vom auäeru eurterur, rrerell Lübl-
maau, Lcbori uuà Làeurer äie lerere Run»
cle im 1500-m-I^auk »u. lis isr äer lerere
Kamxl dieser »llsrreuZelläeu Vielseirix»
ireirsxrükuuß.

V^ie im alreu lZriecbeulauä, so veräell uock beu-
re äie Lieber mir ckem voirlveräieurell I^ordeer-
lrrau2 ßescbmüclcr. ver Illlrersckieä besrekr nur
darin, dass es iu Olzcmxia uoctl keine „kärner-
meirscki" geb, âie diese Zeremonie vollxozell.

Lbrisren (Lradcrurnverein Lern), Vierrer im ol^m-
xiscben ^ebnlcamxk, rrug durck seiue auszegli-
ebenen l-eisrungen viel da2u bei, class im Ver-
bandswerrkamxk Lern vor ZAricb uucl Basel oben-
susscbvvaox. Lier seben cvir ibn beim Xugelsros-
sen, jeden ^luslcel auks äusserste angesxannr —
eiu Linnbild 6er Lnergie u. ^Villenslcon2eorrarioo.

Vborc, Klamerli

Wobl lrommr Lcbori als benrrer durcbs
Ael — sein Vorsxruuß in den andern ueun
Vecrlcamplarren isr jeäock so gross, class

er rrorv.ciem mir 7216 I'nnlcren vor 8cbeu-
rer mir 7161 ?uolcren ol^mpiscker Nebr-
Icampksieger rvird.
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US2t babe !einen Kotonialbefiß unb falle nicht in biefetbe Ginie
mie ©ngtanb, aber man roirb babei oergeffen, bag in ©ßina
beibe Sdäcßte ben 3apanern in genau gleichem ©rabe bie 2lus=

bebnung nermebrten, unb barum bebeutet menigftens für 3apan
US2I einen ©egner erften danges. Selbftoerftänbtich wäre at«

ten brei dtäcßten gebient, menn fiel) 2tmerifa nieberbatten liege,
bis >ber Krieg mit ©ngtanb su ©nbe märe, unb man fann gau3
gut glauben, baß niemanb baran benft, einen Angriff bis auf
ben amerifanifcben Kontinent 3u tragen, falls 2lmerifa barauf
oersicßten mirb, in irgenbmelcbem Seil ber 2Belt mitsureben.

3n ber 2tnfünbigung bes dtilitärpaftes ftanb bie 3 to e i
feitigeätnerfennung ber dtacßtfp hären bei«
ber leite. Sie ätcbfenmäcßte anerfannten 3apan bas aus«
fcbließticbe decßt su, in Dftafien ben „Neuaufbau" oorsuneßmen,
roogegen 3apan Deutfcßtanb unb Italien in ©uropa bas ent«

fprecbenbe decßt sugeftanb. deim erften Gefen mochte man ficb

oerrounbert fragen, roie 3apan basu tomme, in ©uropa mitsu«
fprecben. Näheres überlegen macht einem ftar, baß bie ©aran«
tierung ber „fjerrfcbaftssonen" feinen anbern Sinn haben fann,
als außereuropäifcben fdäcbten bie ©inmifcßung in ©uropa, unb
außerafiatifcßen bie Sblitregierung in Dftafien 3U unterfagen. 3n
ber dreffe ber 2tcßfenftaaten fpricbt man barum non einer dar«
riere gegen eine Weiterung bes Krieges, oon einer „Gofatifie«
rung bes Konftifts" auf ©ngtanb. 3n biefem Sinne beutet man
ben daft als griebensinftrument, unb Berlin oerfiebert bem ja«

panifeben Kaifer, es roerbe altes tun, um ben SBettfrieben auf«

surießten. 2Bie man ficb biefen grieben benft, ergibt ficb aus
einer gansen ätnsaßt Äußerungen ber 2tcbfenpreffe: ©s fei je«

bermann freigeftetft, bem neuen dünbnis beisutreten. datürlicß
©ngtanb ausgenommen, beffen Stunbe gefcßlagen habe. 2tmeri=
fa ben U62t, Dftafien bem japanifeben deiche, 2Ifrifa unb
dorberafien ben europäifeben gübrermäeßten

©igentlicb biirfte man bei einer folcßen ätufsäßtung duß«
lanb unb gemiffe ©ebiete an feiner Sübftanfe nicht oergeffen.
©ngtanb bemüht ficb momentan, ben duffen begreiflich 3U ma=
eben, baß ber Dreierpaft im ©runbe nichts anberes fei als ber
alte 2lnti«Kominternpaft, fetbft menn er ficb beute sunäcbft ge=

gen ©ngtanb, bann gegen bie amerifanifcben 3ntereffen in
äfften richte. 2Bas ficb bie duffen fetber bei bem neuen Dreier«
bünbnis benfen, bleibt unbefannt. ©ine engtifeße, fosiatiftifeße
Leitung höhnt, insfünftig merbe dußtanb eine smeitrangige
Sdacßt fein, oon dertin abhängig, meil es feinen ÏBiberftanb
3u teiften roage. 3n gleichem Sinn merben bie 21merifaner be«

arbeitet, benen ftar gemacht mirb, baß f i e bas betroffene Db=

jeft einer Sdäcßtefoalition feien einer Koalition, bie in ber
©efebiebte nicht ihresgleichen Eenne!

Schäßen mir bie m ö g I i <h e n 2t u s m i r f u n g e n
b e s n e u e n d a f t e s ab, fo überfteigeit fie praftifcb bie bis«
berige deießroeite ber japanifeben unb ber beutfcb=italienifchen
Streitfräfte nicht, fjöcßftens baß ber 2lusbrucb eines hritifcb«
japanifeben Krieges unb ben befürchtet ©ngtanb nun mehr
als oorber japanifebe Angriffe auf bie afiatifeben Seite
bes ©mpire bringen mürbe, oietleicbt fotehe bis nach Ägopten.
überlegen mir umgefebrt, mesßalb bie 2lcßfe eoentuetle 2tn=

griffe meit hinten in 2tfien unb 2tfrifa plane unb nehmen
wir an, es fei tatfächtieb eine japanifebe Seitnaßme in ätusfießt
genommen, bann brängen ficb geroiße d ü <f f cb I ü f f e über
bie Gage im „Kampf um bie b r i t i f cb e 3 n f e "
auf. ©s febeint 3U ftimmen, baß b i e b e u t f <ß e dreffe bie
©rmartungen ihrer Gefer bämpft. Deutfcßtanb fen«
ne feinen „Serminsroang" es fönne ©ngtanb boute ober
fpäter angreifen. dßenn ©ngtanb ben Krieg geminnen motte,
wüffe es ihn auf ben europäifeben Scbtacbtfelbern geminnen
unb hier habe es ihn bereits oertoren ©s gibt Geute, bie
3apans äfngriff auf .fjinterinbien als Scbmäcbeseicben 3apans,
unb ben Dreimäcßtepaft n i cb t als Kräfteseichen ber brei dtäcb«
te betrachten benn bie ©roberung Gonbons unb ©ngtanbs,
fo fagen fie, habe gans beftimmt biefen daft nicht oertangt. ©r
fei ein Reichen bafür, baß man bei ber 2lcbfe mit einem langen

Krieg rechne unb bas Äußerfte oerfuebe, um bas naßenbe ame«

rifanifebe ©ingreifen 3U oerßinbern. Db bies ftimmt?

einem „Soioripvogrttinm"
Der Ganbesring ber Unabhängigen bat bie Durchführung

einer 3nitiatioe sur deorganifierung bes da«
t i 0 n a I r a t e s befcßloffen. Der dat foil saßtenmäßig rebu«

3iert, nach einem oerbefferten Srjftem gemäblt unb baburch oer«

jüngt merben, baß ein fdanbat auf eine gemiffe Dauer be«

feßränft mirb. Diefe 3uitiatioe, bie fofort in bie Sat umgefeßt
merben foil, gehört aber einem umfaffenbern „älcßtpunftepro«
gramm" an. ©eben mir bie acht dunfte burch, fo fragen mir
uns, mas fie oiel deues bringen ober ob bas dite, bas fie
«oieberboten, 3U erreichen fein merbe, unb mit melchen dlittetn!

d u n f t 3 m ei forbert oom dorftanb bie 21 u s a r b e i

tung eines drojeftes für 2t 11 e r s « unb trj i n t e r
b I i e b e n e n 0 e r f i ch e r u n g. Die ©efchichte biefes großen,
gefeßeiterten Sosiatmerfes fennen mir ja unb miffen, baß bis
beute bie befeßeibene 2Ittersbitfe ailes mar, mas bie politifcbe
Kunft ber darteien unb ber Rührung 3U erreichen oer«

ftanb ober 3U erreichen notmenbig fanb. 2Gitt es ber rüß«
rige fferr Duttmeiter, ber ber oberften Ganbesbeßörbe anbau«
ernb ben droseß su machen beliebt, ber bie ganse 2Irt, mie
man bei uns organifiert, propagiert, regiert, forgt, oerforgt,
fcblecht finbet, jebenfatls oiet fehteebter als fein fdigrosfgftem
(unb ben ffotelplan, ber nach ber 2tbmertung feine grüeßte
reifte auf anbern SBegen oerfueben? 3bm ift ja sroei«

fetlos befannt, baß bei uns altes an ber dfittetbefchaffung febei«

tert, unb baß er bie Sdege seigen muß, dîittet su befchaffen,
ohne baß ficb bie desabtenben ungebührlich gefchröpft fühlen,
dielleicht fchtägt fein Ganbesoorftanb eine derficherung burch
bie detriebe oor / unb er befeßränft bie dortage auf alte
2lrbeiter unb anbere fcbtecbtbesablte Klaffen! 21m ©nbe fchafft
er eine neue ©enoffenfehaft aus danfen, Konfumoereinen, 3di«

gros unb anbern am Dauerfonfum intereffierten Drganifatio«
nen eine „©enoffenfehaft für derficherung erroerbslofer
2Itter unb ffinterbliebener auf nicbtftaatticher ©runbtage
2öer meiß! deue 3been bat er. 2Bir finb atfo gefpannt.

d u n f t Drei ift febr intereffant unb fo3iat in jeber f)in=
ficht gefunb: ©s foil eine 21 f t i 0 n sum Scfjuße fin ber«
reicher gamitien unternommen merben. Diefem Scßuße
hätte ein „gamitientobn" su bienen, unb ba natürlich feine
girma nach Kinbersabt böbergeftufte Gößne oon ficb aus be«

3abten fann, mill ber Ganbesring bie „ 2t u s g t e i ch s f a f f e ",
biefe fabelhafte ©rfinbung, als ©runbtage ber garni«
tienenttöbnung einführen. 9dit anbern 2Borten: 3ebes
Unternehmen hätte einen Seil ber Gobnfumme in eine fotehe
Kaffe einsusabten, roabrfcbeintich auch jeber ätrbeiter. Die aus
ber Kaffe sugefrfjoffenen Kinbersutagen für däter sablreicher
gamilien mürben atfo praftifcb oon ben tebigen 2lrbeitern ober
oon ben Einberiefen derbeirateten getragen. Darüber hinaus
mürben aber auch mittettofe fjeiratstuftige burch ginansbeibitfe
in ber ©befeßtießung unterftüßt. ©in fchöner dunft, biefer dunft
brei, unb man fragt ficb nur, marum bie darteien auf ben Gan«

besring marten mußten unb ihm ben dorrang ließen, ©etobt
feien fie, menn fie nun Duttmeiter unterftüßen ober ißm ben

dang absutaufen fueßen.

dunft dier ich hoeßpotitifeh unb enthält einen 2tngriff auf
bie eibgenöffifeßen Stetten, bie es angebt, ©s mirb ein „ a t «

tein derantmortlicßer im Hauptamt" für bie
Kriegsmirtfcßaft... unb ein gleicher für bie
2trbeitsbefchaffung geforbert. dlan bößnt, Dutt«
roeiter oerlange ben erften doften für fieß. dicht ats ober ihn
nötig habe rooßt aber bas Ganb. Der Ganbesring proteftiert
übrigens bagegen, baß Duttmeiter oon ben dräfibentenfonfe«
rensen bes dationatrates ausgefeßtoffen mürbe unb erftärt fieß

folibarifcß mit ißm in feiner Kampagne gegen ben ©ßef ber Sef«
tion „Kraft unb SBärme". dunfte günf bis 2tcßt berühren nichts,
mas oon anberer Seite nießt oertangt mürbe.
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USA habe keinen Kolonialbesitz und falle nicht in dieselbe Linie
wie England, aber man wird dabei vergessen, daß in Chins
beide Mächte den Japanern in genau gleichem Grade die Aus-
dehnung verwehrten, und darum bedeutet wenigstens für Japan
USA einen Gegner ersten Ranges. Selbstverständlich wäre al-
len drei Mächten gedient, wenn sich Amerika niederhalten ließe,
bis der Krieg mit England zu Ende wäre, und man kann ganz
gut glauben, daß niemand daran denkt, einen Angriff bis auf
den amerikanischen Kontinent zu tragen, falls Amerika darauf
verzichten wird, in irgendwelchem Teil der Welt mitzureden.

In der Ankündigung des Militärpaktes stand die zwei-
seitige Anerkennung der Machtsphären bei-
der Teile. Die Achsenmächte anerkannten Japan das aus-
schließliche Recht zu, in Ostasien den „Neuaufbau" vorzunehmen,
wogegen Japan Deutschland und Italien in Europa das ent-
sprechende Recht zugestand. Beim ersten Lesen mochte man sich

verwundert fragen, wie Japan dazu komme, in Europa mitzu-
sprechen. Näheres Überlegen macht einem klar, daß die Garan-
tierung der „Herrschaftszonen" keinen andern Sinn haben kann,
als außereuropäischen Mächten die Einmischung in Europa, und
außerasiatischen die Mitregierung in Ostasien zu untersagen. In
der Presse der Achsenstaaten spricht man darum von einer Bar-
riere gegen eine Weiterung des Krieges, von einer „Lokalisie-
rung des Konflikts" auf England. In diesem Sinne deutet man
den Pakt als Friedensinstrument, und Berlin versichert dem ja-
panischen Kaiser, es werde alles tun, um den Weltfrieden auf-
zurichten. Wie man sich diesen Frieden denkt, ergibt sich aus
einer ganzen Anzahl Äußerungen der Achsenpresse: Es sei je-
dermann freigestellt, dem neuen Bündnis beizutreten. Natürlich
England ausgenommen, dessen Stunde geschlagen habe. Ameri-
ka den USA, Ostasien dem japanischen Reiche, Afrika und
Vorderasien den europäischen Führermächten

Eigentlich dürfte man bei einer solchen Aufzählung Ruß-
land und gewisse Gebiete an seiner Südflanke nicht vergessen.
England bemüht sich momentan, den Russen begreiflich zu ma-
chen, daß der Dreierpakt im Grunde nichts anderes sei als der
alte Anti-Kominternpakt, selbst wenn er sich heute zunächst ge-
gen England, dann gegen die amerikanischen Interessen in
Asien richte. Was sich die Russen selber bei dem neuen Dreier-
bündnis denken, bleibt unbekannt. Eine englische, sozialistische
Zeitung höhnt, inskünftig werde Rußland eine zweitrangige
Macht sein, von Berlin abhängig, weil es keinen Widerstand
zu leisten wage. In gleichem Sinn werden die Amerikaner be-
arbeitet, denen klar gemacht wird, daß s i e das betroffene Ob-
jekt einer Mächtekoalition seien einer Koalition, die in der
Geschichte nicht ihresgleichen kenne!

Schätzen wir die möglichen Auswirkungen
d e s n e u e n P a k t e s ab, so übersteigen sie praktisch die bis-
herige Reichweite der japanischen und der deutsch-italienischen
Streitkräfte nicht. Höchstens daß der Ausbruch eines brnisch-
japanischen Krieges und den befürchtet England nun mehr
als vorher. japanische Angriffe auf die asiatischen Teile
des Empire bringen würde, vielleicht solche bis nach Ägypten,
überlegen wir umgekehrt, weshalb die Achse eventuelle An-
griffe weit hinten in Asien und Afrika plane und nehmen
wir an, es sei tatsächlich eine japanische Teilnahme in Aussicht
genommen, dann drängen sich gewiße Rückschlüsse über
die Lage im „Kampf um die britische Insel"
auf. Es scheint zu stimmen, daß die deutsche Presse die
Erwartungen ihrer Leser dämpft. Deutschland ken-
ne keinen „Terminzwang" es könne England heute oder
später angreifen. Wenn England den Krieg gewinnen wolle,
müsse es ihn auf den europäischen Schlachtfeldern gewinnen
und hier habe es ihn bereits verloren Es gibt Leute, die
Japans Angriff auf Hinterindien als Schwächezeichen Japans,
und den Dreimächtepakt n i ch t als Kräftezeichen der drei Mäch-
te betrachten denn die Eroberung Londons und Englands,
so sagen sie, habe ganz bestimmt diesen Pakt nicht verlangt. Er
sei ein Zeichen dafür, daß man bei der Achse mit einem langen

Krieg rechne und das Äußerste versuche, um das nahende ame-
rikanische Eingreifen zu verhindern. Ob dies stimmt?

Aus einem „Sofortprogramm"
Der Landesring der Unabhängigen hat die Durchführung

einer Initiative zur Reorganisierung des Na-
t i o n alr a t e s beschlossen. Der Rat soll zahlenmäßig redu-
ziert, nach einem verbesserten System gewählt und dadurch oer-
jüngt werden, daß ein Mandat auf eine gewisse Dauer be-

schränkt wird. Diese Initiative, die sofort in die Tat umgesetzt
werden soll, gehört aber einem umfassendem „Achtpunktepro-
gramm" an. Gehen wir die acht Punkte durch, so fragen wir
uns, was sie viel Neues bringen oder ob das Alte, das sie

wiederholen, zu erreichen sein werde, und mit welchen Mitteln!
Punkt Zwei fordert vom Vorstand die A u s a r b ei -

tung eines Projektes für Alters- und Hinter-
bliebenen Versicherung. Die Geschichte dieses großen,
gescheiterten Sozialwerkes kennen wir ja und wissen, daß bis
heute die bescheidene Altershilfe alles war, was die politische
Kunst der Parteien. und der Führung zu erreichen oer-
stand oder zu erreichen notwendig fand. Will es der rüh-
rige Herr Duttweiler, der der obersten Landesbehörde andau-
ernd den Prozeß zu machen beliebt, der die ganze Art, wie
man bei uns organisiert, propagiert, regiert, sorgt, versorgt,
schlecht findet, jedenfalls viel schlechter als sein Migrossystem
(und den Hotelplan, der nach der Abwertung seine Früchte
reifte auf andern Wegen versuchen? Ihm ist ja zwei-
fellos bekannt, daß bei uns alles an der Mittelbeschaffung schei-

tert, und daß er die Wege zeigen muß, Mittel zu beschaffen,
ohne daß sich die Bezahlenden ungebührlich geschröpft fühlen.
Vielleicht schlägt sein Landesvorstand eine Versicherung durch
die Betriebe vor .<und er beschränkt die Vorlage auf alte
Arbeiter und andere schlechtbezahlte Klassen! Am Ende schafft
er eine neue Genossenschaft aus Banken, Konsumvereinen, Mi-
gros und andern am Dauerkonsum interessierten Organisatio-
nen eine „Genossenschaft für Versicherung erwerbsloser
Alter und Hinterbliebener auf nichtstaatlicher Grundlage ."
Wer weiß! Neue Ideen hat er. Wir sind also gespannt.

Punkt Drei ist sehr interessant und sozial in jeder Hin-
ficht gesund: Es soll eine Aktion zum Schutze kinder-
reicher Familien unternommen werden. Diesem Schutze
hätte ein „Familienlohn" zu dienen, und da natürlich keine

Firma nach Kinderzahl höhergestufte Löhne von sich aus be-
zahlen kann, will der Landesring die „ A u s g l e i ch s k a s s e ",
diese fabelhafte Erfindung, als Grundlage der Fami-
lienentlöhnung einführen. Mit andern Worten: Jedes
Unternehmen hätte einen Teil der Lohnsumme in eine solche
Kasse einzuzahlen, wahrscheinlich auch jeder Arbeiter. Die aus
der Kasse zugeschossenen Kinderzulagen für Väter zahlreicher
Familien würden also praktisch von den ledigen Arbeitern oder
von den kinderlosen Verheirateten getragen. Darüber hinaus
würden aber auch mittellose Heiratslustige durch Finanzbeihilfe
in der Eheschließung unterstützt. Ein schöner Punkt, dieser Punkt
drei, und man fragt sich nur, warum die Parteien auf den Lan-
desring warten mußten und ihm den Vorrang ließen. Gelobt
seien sie, wenn sie nun Duttweiler unterstützen oder ihm den
Rang abzulaufen suchen.

Punkt Vier ich hochpolitisch und enthält einen Angriff auf
die eidgenössischen Stellen, die es angeht. Es wird ein „ al -

lein Verantwortlicher im Hauptamt" für die
Kriegswirtschaft... und ein gleicher für die
Arbeitsbeschaffung gefordert. Man höhnt, Dutt-
weiler verlange den ersten Posten für sich. Nicht als ober ihn
nötig habe wohl aber das Land. Der Landesring protestiert
übrigens dagegen, daß Duttweiler von den Präsidentenkonfe-
renzen des Nationalrates ausgeschlossen wurde und erklärt sich

solidarisch mit ihm in seiner Kampagne gegen den Chef der Sek-
tion „Kraft und Wärme". Punkte Fünf bis Acht berühren nichts,
was von anderer Seite nicht verlangt würde.
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